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Wegberg, den 21.08.2023 

 

Protokoll 

Workshop 2: 

Biomassepotenziale aus Land- und Ernährungswirtschaft 

im Rahmen des Projekts „Biomassepotenziale Rheinisches Revier“  
 
 
Im ersten Teil des Workshops präsentierte Olaf Porc vom nova-Institut die Methodik zur 
Datenerhebung der aktuellen Biomasseverfügbarkeit (s. Präsentation „Biomasse Status 
Quo“). Teilnehmende stellten Klärungsfragen und gaben verschiedene hilfreiche Hinweise zu 
zusätzlichen Datenquellen. Auch Interviews mit wichtigen Firmen und Verbänden wurden als 
wichtige Datenerhebungsmethode diskutiert. 
 
Der größte Teil des Workshops bezog sich auf die explorativen Szenarien, die im Projekt 
entwickelt werden, um Auswirkungen verschiedener Entwicklungen auf die 
Biomasseverfügbarkeit in der Zukunft zu untersuchen. Lara Dammer vom nova-Institut stellte 
die Methodik der Szenarienentwicklung vor (s. Präsentation „Methodik 
Szenarienentwicklung“). 
 
Im Anschluss wurden die Teilnehmenden gebeten, wichtige Aspekte, die sich aus ihrer 
fachlichen Sicht ergeben, den verschiedenen Narrativen zuzuordnen. Diese wurden an 
mehreren Stellwänden und Flipcharts festgehalten, s.u.: 
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Die Teilnehmenden wurden gebeten, Punkte zu vergeben und so ihre Präferenzen 
auszudrücken, welche Narrative im Projekt betrachtet werden sollen. Dabei wurden die 
meisten Punkte folgenden Narrativen vergeben:  

o Grüner Planet I + II (Zusammenlegen?) 
o Klimakatastrophe 
o Technologie-Push 
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Einige Aspekte, die auf den Tafeln zu lesen waren, wurden im Folgenden diskutiert: 
 
 
Biogas-Landschaft im RR: 

- Vorschlag eines Teilnehmers: "Planwirtschaft Biogas" – Neugestaltung der 
Biogasinfrastruktur in der Region. Biogas von dezentralen, kleinen Anlagen an einer 
zentralen Sammelstelle sammeln und effizient an die Nutzer verteilen. Auch Abwärme 
nutzen. 

 
Diskussion um stillgelegte Flächen, Einsatz von Miscanthus und Biodiversitätsverlust: 

o TN 1: Festgelegte Stilllegung von 4% der Ackerflächen muss rückgängig 
gemacht werden, um sie stattdessen für den Anbau von Mehrwertpflanzen wie 
Miscanthus zu nutzen. Zudem könnten (Ufer)Randstreifen genutzt und 
Blühstreifen angelegt werden. 

o TN 2 widerspricht: Miscanthus ist ein Neophyt, welcher einheimische 
Pflanzenarten verdrängt und dadurch die Biodiversität reduziert wird. Starker 
Widerspruch zur Nutzung von Uferrandstreifen, diese müssen unbedingt für 
die Biodiversität erhalten bleiben. 

o TN 3 verteidigt Miscanthus: Er betont, dass Miscanthus als CO2-Senke 
fungiert und positive Auswirkungen auf den Hochwasserschutz hat. 

o TN 1 untermauert seine Standpunkte erneut: "In unserer Region verfügen wir 
über einige der besten Böden der Welt. Warum sollten wir diese stilllegen und 
nicht nutzen?" 

 
Bürokratie reduzieren 

- TN: Unser Ziel sollte darin bestehen, die Bürokratiehürden zu reduzieren, da die 
derzeitigen Auflagen oft als zu hoch empfunden werden. Es ist entscheidend, 
Synergien zwischen den beteiligten Akteuren zu schaffen, auch wenn die 
Konsensfindung oft eine Herausforderung darstellt. 
 

Reallabore 
- TN: Die Integration von Real-Laboren wäre äußerst hilfreich. Oftmals scheitern 

vielversprechende Projekte an den regulatorischen Hürden 
 

Grüner Planet I + II-Narative trennen: 
- TN sprach sich dafür aus, die beiden Narrative Grüner Planet I (ordnungspolitisch) 

und Grüner Planet II (Konsumverhalten) nicht zusammenzubetrachten. Staatliche 
Maßnahmen sollen zu nachhaltigen Veränderungen/Verbesserungen führen. Druck 
von Bürger*innen nehmen.  

   
Fokus aufs RR: 

o TN: Bei der Evaluation der Szenarien sollte das RR nicht isoliert betrachtet 
werden – wir sind stark vernetzt und integriert mit vielen anderen Regionen, 
Deutschland, Europa und der Welt. 

o TN2: Fokus + Herausstellen der besonderen Spezifika und Eigenschaften des 
RR; Stärken des RR sollen herausgestellt werden und als Vorlage für andere 
überregionale Projekte zur nachhaltigen Biomassenutzung dienen. 

 
 
Das nova-Institut wird die Narrative in Kollaboration mit dem LANUV ausarbeiten und für die 
Analyse der Biomassepotenziale verwenden. Die Szenarienkalkulation wird mit der 
Modellierungssoftware CAPRI durchgeführt. 


